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                                                                                                                 Wunsiedel, 12. Dezember 2013 
Betreff: Einwendung Umweltverträglichkeitsprüfung Müllverbrennung/ Müllblockheizkraftwerk TEREA s.r.o. Cheb 
Sehr geehrte Frau Ing. Regina Kindratová, 

Am 11. Dezember 2013 erfuhr ich aus der Frankenpost, dass die Einwendungsfrist für die Öffentlichkeit betreffend der Umweltverträglichkeitsprüfung Müllverbrennung/ Müllblockheizkraftwerk TEREA s.r.o. Cheb bereits am 12.Dezember 2013 endet und dass der Bezirk Karlsbad und die Stadt Cheb ihre Nachbarn im Westen nicht einbeziehen wollen. Der deutsche Energieversorger Gelsenwasser will ein Blockheizkraftwerk neben einem Wohngebiet mit bis zu 20.000 Tonnen Müll im Jahr befeuern und unterläuft damit bewußt und sehr knapp die Menge Müll nach der die UN Aarhus Konvention eine Beteiligung der betroffenen Öffentlichkeit in einer Umweltverträglichkeitsprüfung vorschreibt. Daher hat die von der deutschen Öffentlichkeit kontaktierte Europäische Kommission dem tschechischen Umweltministerium und dem Bezirksamt Karlsbad empfohlen, im Falle der  Umweltverträglichkeitsprüfung Müllverbrennung/ Müllblockheizkraftwerk TEREA s.r.o. Cheb wenigstens die Nachbarn im Landkreises Wunsiedel freiwillig in das Anhörungsverfahren mit einzubeziehen. Das ist nicht geschehen.
Außerdem hat die Europäische Kommission ein Vertragsverletzungsverfahren gegen die Tschechische Republik eingeleitet. Sowohl durch die  Umweltverträglichkeitsprüfung Temelin als auch durch die Umweltverträglichkeitsprüfung TEREA s.r.o. Cheb hat die Europäische Kommission Kenntnis erlangt, dass natürliche Personen in Tschechien kein ausreichendes Klagerecht im tschechischen Umweltrecht besitzen. Nur Immoblilienbesitzer in einem willkürlich von der durchführenden Behörde um die geplante Anlage gezogenen Kreis sind an manchen Teilverfahren klageberechtigt. Mieter haben überhaupt kein Klagerecht. Und keine Klage hat aufschiebende Wirkung auf eine Baugenehmigung und den Bau der Anlage. Bei den beiden neugeplanten Reaktoren am AKW Standort Temelin sind zum Beispiel nur Immobilienbesitzer im Umkreis von 700 Metern um den jeweiligen Reaktor klageberechtigt, denn genau so weit erwartet das tschechische Umweltministerium Evakuierungen im Falle eines SuperGAU. Wie weit diese Zone um die geplante Müllverbrennung in Cheb gezogen wurde, entzieht sich unserer Kenntnis. Die Antwort des tschechischen Umweltministeriums auf das Vertragsverletzungsverfahren der Europäischen Kommission ist: Prag entzieht nun auch noch den Umweltschutzverbänden das Klagerecht. Es ist also zu erwarten, dass sich diese Rechtsverfahren zwischen Brüssel und Prag lange hinziehen werden. Eurropäisches Recht muss aber in tschechisches Recht implementiert werden, dafür werden sowohl deutsche Kläger als auch tschechische Kläger bis vor den Europäischen Gerichtshof gehen wegen der in diesen Umweltverträglichkeitsverfahren gemachten Verfahrensfehler.

Die deutsche RWE machte schon einmal mit dem AKW Mühlheim- Kärlich in Koblenz die bittere Erfahrung eine neu errichtete Anlage wegen Verfahrensfehler schließen zu müssen. 
Zudem unterliegen alle diese laufenden energie- und umweltrelevanten Umweltverträglichkeitsverfahren auch noch der gerade aktuellen Strategischen Umweltprüfung (SUP) des Energiekonzeptes der Tschechischen Republik. Dieses Energiekonzept enthält drei neu geplante Atomreaktoren, zwei davon in Temelin (Block 3 und 4), einen neuen Reaktor im AKW Dukovany (Block 5), die Laufzeitverlängerung der vier uralt Reaktoren im AKW Dukovany, die alle kein Containment besitzen, es beinhaltet Kohlekrafwerke, kein Recycling, große Müllverbrennungen und auch diese „ökologischen“ kleinen Müllblockheizkraftwerke für Ortsteile, der Müll Europas soll schließlich irgendwann die Kohle ersetzen, und es enthält fast keine regenerativen Energien, während fast alle anderen europäischen Staaten der Energiegewinnung durch erneuerbare Energien zuwenden. Die Öffentlichkeitsbeteiligung am Energiekonzept Tschechien läuft in Tschechien noch bis 13. Dezember. Tschechische Umweltschutzverbände sammeln unter diesem Link Einwendungen zum tschechischen Energiekonzept: 
www.energetickakoncepce.cz
Auch in Österreich und der Slowakei läuft zurzeit Öffentlichkeitsbeteiligung. Und die deutsche Öffentlichkeit, die GRÜNEN, sowie der Freistaat Bayern fordern zurzeit auch das Bundesumweltministerium auf, um Beteiligung in Prag zu ersuchen. Man wird den Klageweg beschreiten, wenn das nicht geschehen sollte. Auch die Müllverbrennung TEREA s.r.o. Cheb fällt unter dieses tschechische Energiekonzept.
Die deutsche Öffentlichkeit hat erst vor wenigen Tagen erfahren, dass auch Anwohner dieser geplanten Müllverbrennungsanlage TEREA s.r.o. Cheb in einer Petition beklagen, dass die Verbrennungsanlage nur  250 m vom Wohngebiet entfernt ist, dass unsortierte Abfälle verbrannt werden, dass so auch Sondermüll in die Anlage gelangen kann, dass der Schornstein nur 35 m hoch ist wegen dem nahen Flughafen und es keine Sicherungseinrichtungen für einen Schornsteinbrand gibt, dass wegen der geringen Investitionskosten des Betreibers schlechtes Filtermaterial zum Einsatz kommen wird und deswegen auch die 1000 Meter Rohrleitungen von der Verbrennungsanlage zum Anschluss an das vorhandene Gas-Kesselhaus unter schlechtem Material leiden wird, dass der Müll mit 40 LKW täglich angeliefert wird und deswegen nicht nur die Verbrennungsanlage, sondern auch der südöstliche Straßenring um Cheb gebaut wird, aber beide Projekte nicht zusammen als ein ganzes Projekt, das die  Umwelt beeinflusst, gewertet würden. Laut Information der Anwohner ist  Besitzer  der Anlage die Firma TEREA s.r.o., mit je  50% sind die  Stadt Cheb und der deutsche Energieversorger Gelsenwasser AG beteiligt. Laut Mitteilung  der Stadt Cheb wird das Projekt  aber allein von dem deutschen Besitzer Gelsenwasser finanziert. Der Direktor der Firma TEREA s.r.o. Cheb ist der deutsche Ing. Steffen Zagermann. Pikant ist, so die Anwohner, dass der langjährige zweite Direktor von TEREA nun der Leiter der Abteilung für Umwelt im Regionalbüro  Karlsbad wäre, das über die Zulassung der Verbrennungsanlage entscheide.  Das erscheint den Anwohnern zumindest unethisch. Die Stadt Cheb teilte den Anwohnern zudem mit, dass die deutsche Seite keine Einwände gegen den Bau der Verbrennungsanlage habe.  Dem widerspreche ich hier entschieden. Die deutsche Öffentlichkeit erhebt sehr wohl Einwände.

Professor Dr. Foken vom meteorologischen Institut der Universität Bayreuth hatte bereits öffentlich bestätigt, dass seit langem mit Studien wissenschaftlich nachgewiesen ist, dass gerade im Winter bei Inversionswetterlage eine erhebliche Belastung des Fichtelgebirges durch Emissionen aus Nordböhmen besteht. Umgekehrt wird bei  Westwind Nordböhmen und das Bäderdreieck selbst belastet.
Die Universität Bayreuth hat mit dem Lehrstuhl von Professor Dr. Foken die Auswirkungen von Emissionen zwischen Fichtelgebirge und Nordböhmen seit Jahrzehnten zusammen mit tschechischen Partnern untersucht. Diese Studien liegen vor und müssen in diese Umweltverträglichkeitsprüfung einbezogen werden. Warum die tschechische und deutsche Politik (hier die Regierung von Oberfranken und das Landratsamt Wunsiedel, aber auch das Bayerische Umweltministerium) diese Studien nicht berücksichtigen, ist ein Skandal. 

Weiter gibt es Studien des Wasserwirtschaftsamtes in Cheb. In der Leber von Barschen, die im Skalka Stausee bei Cheb gefangen wurden, wurden sehr hohe Werte von Quecksilber gefunden. Auch ist der Öffentlichkeit und den Behörden bekannt, dass circa 4, 5 Tonnen Quecksilber aus der Chemischen Fabrik Marktredwitz im Skalka Stausee lagern und entsorgt werden müssen. Jan Samanek von der Umweltschutzorganisation Arnika in Prag informierte auf einer Tagung der United Nations in Genf über die beiden tschechischen Quecksilber-Altlastenfälle Cheb/Skalka Stausee und Spolana. Zusätzliches Quecksilber, das zwangsläufig durch Müllverbrennung an die Umwelt abgegeben wird, ist dieser Region, aber auch der unmittelbar benachbarten betroffenen Öffentlichkeit in Hohenberg und Schirnding nicht mehr zuzumuten. 

Die UN Aarhus Konvention Annex I  (5) „Installations for the incineration of municipal waste with a capacity exceeding 3 tons per hour;“ sieht eine Beteiligung der betroffenen Öffentlichkeit   bereits bei 26280 Tonnen pro Jahr vor. Das heißt bereits sechs zusätzliche Anlieferungen pro Tag mit 12-Tonner LKW würde diese Menge erreichen und die geplanten 20.000 Tonnen überschreiten. Außerdem planen TEREA s.r.o. Cheb und Gelsenwasser weitere dieser Anlagen in derselben Region. . 
Daher schlußfolgere ich:
1. Der deutsche Energieversorger Gelsenwasser weiß sehr genau was er macht, und umgeht eine Beteiligung der tatsächlich betroffenen Öffentlichkeit bewußt. 

2. Der deutsche Energieversorger Gelsenwasser weiß, er würde ein derartiges Projekt in Deutschland nie durchsetzen können.

3. Der deutsche Energieversorger Gelsenwasser nimmt bewußt billigend und als Vorteil in Kauf,dass die tatsächlich betroffene Öffentlichkeit in Tschechien keinerlei Klagerecht besitzt.

4. Terea Cheb s.r.o. bietet Blockheizkraftwerke an. Es ist zu befürchten, dass Gelsenwasser und Terea Cheb s.r.o. das Konzept „ököologischer“ Müllheizkraftwerke ausweiten und weiterverkaufen werden. Das ist gefährlich, da in diesen kleinen Müllöfen nicht ausreichend hohe Temperaturen erreicht werden um Dioxine und Furane zu knacken und auch das Schwermetall Quecksilber kann in keinem Filter gehalten werden. Zudem steht vor der Verbrennung ein umfassendes Recycling. 

Mit freundlichen Grüßen, 
